
Von einer erfolgreichen Premiere gilt
es zu berichten. Erstmals fand der

Bochumer Hochschulball im neuen
RuhrCongress statt, wo Tänzer und ihre
Partnerinnen endlich eine größere
Tanzfläche vorfanden. Wie sehr sie nach
ihr lechzten, zeigte sich kurz nach der
Begrüßung durch Rektor Gerhard Wag-
ner und NRW-Wissenschaftsministerin
Hannelore Kraft. Kaum waren ihre Wor-
te verklungen, kaum hatten sie die ers-
ten fließenden Walzerschritte aufs Par-
kett gelegt, war schon die Fläche durch
die stürmenden Besucher vollständig
belegt. Die Herren fast alle in schwarz,
auch die Damen bevorzugten schwarz
in fast jeder Länge, allerdings sah man
hin und wieder ein jugendlich gewag-
tes Grün sowie rote Töne in fast allen
Variationen bis hin zu feurig-knalligen
Farben.
Der Tanzreigen hielt fast den ganzen
Abend bis in die frühe Nacht an, im gro-
ßen Saal mit klassischen Klängen, Ever-
greens und wenigen, eher zu gemäch-
lich dargebotenen Popsongs – unterbro-
chen von nur mäßig applaudierten
Showeinlagen –, im Foyer mit einer
Gruppe, die überwiegend mit Songs aus
den 70ern das Publikum sogar zum Grö-
len brachte und später einem DJ, der
mit Salsa die 30- bis 70-jährigen Kno-
chen in Bewegung hielt.
Auch für das leibliche Wohl war wohl
gesorgt. Von Antipasti und Nudeln bis
hin zu Hauptspeisen wie Coq au Vin und
einem reichhaltigem Nachtisch wurde
auf dem Büffet alles geboten, wobei ganz
Schlaue ihre Flexibilität darin bewiesen,
indem sie die Speisenfolge bewusst um-
kehrten und so für eine Entlastung an
den Schlangen sorgten. Diese hatten
sich in beeindruckender Länge trotz des
mit etwa 800 Gästen nicht ganz ausver-
kauften Hauses allerdings vor Beginn
des Abends an der Garderobe gebildet.
Ein eher verzeihliches logistisches Pro-
blem, dem im nächsten Jahr vielleicht
mit zusätzlichem Personal begegnet
werden kann.
Nach den fast peinlichen, Monate an-
haltenden organisatorischen Pannen im
Vorfeld kann man befriedigt von einem
insgesamt gelungenen Abend sprechen
– auch für Rektorat und Ministerin, de-
ren Tisch bis tief in die Nacht besetzt
war. jk
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Das Haus der Geschichte des Ruhr-
gebiets (HGR) ist zwar eine der jüng-
sten Einrichtungen der Ruhr-Uni,
sein Domizil in der Clemensstraße 17-
19 kann aber auf eine traditionsreiche
Geschichte zurückschauen. Dort, wo
heute Studierende der Geschichts-
und Sozialwissenschaften Literatur
für wissenschaftliche Arbeiten recher-
chieren, im Lesesaal des HGR, lärm-
te mehr als 45 Jahre lang eine Rotati-
onsmaschine. Mit ihr wurden Zeit-
schriften und Bücher des Berg-Ver-
lags, einer Tochter der IG Bergbau,
gedruckt.

Vor 50 Jahren gebaut

Vor 50 Jahren, im November 1953,
wurde das Haus auf einem brachlie-
genden Trümmergrundstück als Sitz
der Druckerei und des Verlags der IG
Bergbau errichtet. Ziel der Gewerk-
schaft war es, den Interessen der Ar-
beiter im Steinkohlebergbau durch
verstärkte Publikationsaktivitäten
eine Stimme zu geben. So kam neben
dem Berg-Verlag auch die Redaktion
der mittlerweile eingestellten
Gewerkschaftsschrift „Einheit“ in die
Clemensstraße. Neben der gewerk-
schaftlichen Arbeit gelang es dem
Berg-Verlag auch, sich durch aufwän-
dige Buchproduktionen - etwa für die
Büchergilde Gutenberg - einen Na-
men zu machen. Zu Spitzenzeiten in
den 1960er Jahren arbeiteten bis zu
120 Mitarbeiter in der Clemensstraße,
die von der Erstellung der Texte über
den Satz bis hin zur Auslieferung den
gesamten Produktionsprozess der
Druckerzeugnisse begleiteten.

Neue Nutzung anno 1998

Mit den Schrumpfungsprozessen im
Bergbau und dem Strukturwandel im
Ruhrgebiet nahm das Auftragsvolu-
men des Berg-Verlags ab. Deshalb
wurde bei der Fusion der IG Bergbau
und Energie mit der IG Chemie ent-
schieden, das Gebäude für eine ande-
re Nutzung zur Verfügung zu stellen.
Auf Initiative von Prof. Klaus Tenfelde
(Geschäftsführender Leiter des Insti-

tuts für soziale Bewegungen der RUB)
wurde ein Haus für die Geschichte des
Ruhrgebiets geplant. Es sollte als neue
Heimat für das Institut und die „Stif-
tung Bibliothek des Ruhrgebiets“ die-
nen.
Die Stiftung wurde nach mehr als
zweijähriger Vorbereitung - im Rah-
men einer private-public partnership
mit der RUB und der Stadt Bochum -
im Juni 1998 gegründet. Die „Stiftung
Bibliothek des Ruhrgebiets“ ist dem
Erhalt des kulturellen Erbes des Ruhr-
gebiets verpflichtet und vereint hier-
zu drei Spezialbibliotheken zur sozi-
alen, wirtschaftlichen und techni-
schen Geschichte des Bergbaus, des
Ruhrgebiets und der sozialen Bewe-
gungen. Eingang in das 1999 bezoge-
ne HGR fanden die Bergbau-Büche-
rei Essen, die Bibliothek des Instituts
für soziale Bewegungen der RUB so-
wie die Bibliothek der IG Bergbau und
Energie. Als eigenständige Abteilung
der Stiftung wurde daneben das Ar-
chiv für soziale Bewegungen einge-
richtet. Zudem ist das Zentrum für in-
terdisziplinäre Ruhrgebietsforschung
(ZEFIR) mit angeschlossenem
Graduiertenkolleg im Hause unterge-
bracht.

450.000 Medieneinheiten

Mit diesen Einrichtungen und den zu-
sammen ca. 450 000 Medieneinheiten
(Bücher etc.) bietet das HGR nicht nur
das Dach für ein Forschungszentrum
zum Ruhrgebiet und zur Geschichte
der Arbeiterbewegungen im engeren
Sinn bzw. zur Geschichte sozialer Be-
wegungen im weiteren Sinn, sondern
auch für eine der bedeutendsten, öf-
fentlich zugänglichen wissenschaftli-
chen Spezialbibliotheken Deutsch-
lands. Mit dem Standort des Hauses
in der Innenstadt, vis-à-vis dem
Schauspielhaus, ist die Uni vom Cam-
pus mitten in die Stadt gerückt. Als
„Fenster zur Stadt“ finden hier zahl-
reiche Workshops und Konferenzen
statt. Den Studierenden bietet das
Haus daneben eine moderne Biblio-
thek und ein Archiv mit zahlreichen
Dienstleistungen. Dr. Jürgen Mittag

Eine geballte Ladung Spitzen-
medizin konnten im November Be-

sucher der Medica am Messestand von
BioMedTec Ruhr e. V., Wirtschaftsförde-
rung Bochum, der Initiative „Essen
forscht und heilt“, der Initiative „Ge-
sundheitswirtschaft Märkische Region“
und dem Initiativkreis Ruhrgebiet auf
130 Quadratmetern in der NRW-Halle
bewundern. Vom Mikroimplantat über
Hochdurchsatzmikroskopie bis hin zur
digitalen Spracherkennung war am
Ruhrgebietsstand alles vertreten, viele
der Firmen sind auf dem RUB-Campus
zu Hause.

Die Firma Dendron z. B. präsentierte
Mikroimplantate (Coils) zur Behand-
lung lebensgefährlicher Aussackungen
großer Blutgefäße, sog. Aneurysmen.
Coils werden in einer Schlüsselloch-OP
in das Aneurysma gebracht und ent-
schärfen damit diese Zeitbombe, die
sich häufig an Stellen befindet, die mit
herkömmlichen OP-Verfahren schwer
oder gar nicht zu erreichen sind. Das
Entwicklungs- und Forschungszentrum
für Mikrotherapie (EFMT) präsentierte
Instrumente wie z. B. Endoskopteile. Die
Firma Radimed hat sich auf die
Schmerz- und Tumortherapie rund um
die Wirbelsäule spezialisiert. Sie stellt z.
B. Laserfasern, Mikroendoskope und
extrem feine Nadeln zur Entnahme von

Knochenbiopsien oder zur Einbringung
von Knochenzement in zusammenge-
brochene Wirbelkörper her. Von der Fir-
ma MedXP aus Gelsenkirchen kam eine
der Hauptattraktionen des Ruhrgebiets-
standes: Eine innovative Software steu-
ert ein digitales Mikroskop und ermög-
licht sowohl die Bildgebung als auch die
automatische Analyse der Objekte im
Hochdurchsatz. Das erleichtert das Auf-
finden auch sehr seltener Ereignisse,
wie z. B. entarteter Zellen in Blutaus-
strichen bei bestimmten Formen der
Leukämie. Ein ausgeklügeltes Positio-
nierungsverfahren ermöglicht es zu-
dem, zuvor markierte Bereiche wieder-
zufinden und komplette Präparate aus
einzeln aufgenommenen Teilabschnit-
ten zu rekonstruieren. Die Firma Redis
bereitet benutzte Einmalartikel unter
strengen Sicherheits- und Qualitäts-
sicherungsmaßnahmen für die Wieder-
verwendung auf. Das entlastet die Um-
welt und schont den Geldbeutel der
Kunden - mit Blick auf die Einführung
der Fallpauschalen eine willkommene
Entlastung der Krankenversorger.
Neben den Produkten zum Anfassen
wurden auch reine Softwarelösungen
vorgestellt. Die Firma Teltra, ein Spin
Off der BG Kliniken Bergmannsheil,
zeigte eine neuartige Sehtherapie, Dorr
und Jagals aus Menden präsentierten
eine auf den Mediziner-Wortschatz ge-
trimmte Spracherkennungssoftware.
Vorträge von Medizin-Experten aus
dem Ruhrgebiet rundeten den Messe-
auftritt ab. Dr. Hartmut Weigelt & Dr.
Oliver Lehmkühler
Info: Den kompletten Artikel lesen Sie
in der Onlineausgabe von RUBENS:
www.rub.de/rubens/rubens85.
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Die RUB hat ein neues Kuratorium.
Der Senat wählte am 11.12.03 sie-

ben hochrangige Mitglieder aus Politik,
Wirtschaft und Wissenschaft : Dr.
Norbert Lammert (Vizepräsident des
Deutschen Bundestages), Birgit Fischer
(NRW-Ministerin für Frauen, Jugend,
Familie und Gesundheit), Dr. Werner
Müller (Vorstandsvorsitzender der
Ruhrkohle AG), Dr. Ulrich Middelmann
(Stellvertretender Vorstandsvorsitzen-
der der ThyssenKrupp AG), Ministeri-
aldirigent Jürgen Schlegel (Generalse-
kretär der Bund-Länder-Kommission
für Bildungsplanung und Forschungs-
förderung – BLK), Prof. Bertil Anders-
son (Generalsekretär der European
Science Foundation) und Prof. Karin
Donhauser (Stellvertretende Vorsitzen-
de der Wissenschaftlichen Kommission
des Wissenschaftsrats). Bochums OB
Ernst-Otto Stüber und der Vorsitzende
der Gesellschaft der Freunde der RUB,
Fritz Bahlo, sind in ihrer Funktion „ge-
borene Mitglieder“ des neunköpfigen
Gremiums. Rektor Prof. Gerhard Wag-
ner, Kanzler Gerhard Möller, der jewei-
lige Asta-Vorsitzende (derzeit Jan Rein-
ecke) und die Literaturwissenschaft-
lerin Prof. Monika Schmitz-Emans (Fa-
kultät für Philologie) sind beratende
Mitglieder des Kuratoriums. jw

Senat wählte

Neues
Kuratorium

Vortragsraum im Haus der Geschichte

Prof. Gert Muhr, Dekan der Medizini-
schen Fakultät der RUB (links mit Mi-
krofon in der Hand), hält einen Vortrag
auf der Medica
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